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Heilungschancen für Brustkrebs sind deutlich gestiegen
Medizin Tagung des Marienhaus-Klinikums in Neuwied mit guter Resonanz – Experten
informierten in zahlreichen Vorträgen

M Kreis Neuwied. „Die gute Resonanz
zeigt, dass wir uns mit einem wichtigen
Thema beschäftigen“, stellte Christa
Garvert, die Sprecherin der Geschäfts-
führung der Marienhaus GmbH, mit
Blick ins Publikum bei der Eröffnung
der Veranstaltung fest. Rund 250 Teil-
nehmer folgten der Einladung des Mari-
enhaus-Klinikums zur achten Brustkre-
bstagung in Neuwied.
Die Vorträge beleuchteten auch in die-
sem Jahr wieder Themen, die für die
Betroffenen, die behandelnden Ärzte
und Interessierte gleichermaßen interes-
sant waren. „Wir wollen den Frauen, die
an Brustkrebs erkrankt sind, Wege zur
positiven Krankheitsbewältigung aufzei-
gen“, betont Jutta Mader, die Seelsorge-
rin des Marienhaus-Klinikums im Kreis
Ahrweiler.
Die Autorin Annette Rexrodt von Fircks
aus Ratingen, die vor mehr als zehn Jah-
ren selbst die Diagnose Brustkrebs
bekommen hat te ,  schi lder te  den
Umgang mit der Erkrankung am Bei-
spiel ihrer eigenen Familie. „Wie sage
ich es meinen Kindern? Kinder mit
erkrankten Müttern brauchen eine alters-
gerechte Betreuung und Aufklärung“,
fasste sie ihre eigenen Erfahrungen als

dreifache Mutter zusammen. Die Hälfte
aller Kinder mit einem an Krebs
erkrankten Elternteil reagiere mit Ver-
haltensauffälligkeiten. Unter dem Motto
„gemeinsam gesund werden“ stellte
Anette Rexrodt von Fircks eine Rehabi-
litationsmaßnahme als Modellprojekt
vor, in der Mutter und Kind die viel-
schichtigen Probleme einer solchen
Krise besser lösen können.
Zudem erhielten die Zuhörer einen
Überblick über aktuelle Fortschritte in
Diagnostik und Therapie von Brust-
krebs. Dr. Jochen Schenk aus dem
Radiologischen Institut in Koblenz zog
ein erstes Fazit nach drei Jahren Mam-
mografie-Screening in der Region Mit-
telrhein. Mit der Einführung des Mam-
mografie-Screening-Express Mitte
2010, einer mobilen Untersuchungsein-
heit, werden weiter steigende Untersu-
chungszahlen erwartet. „Der unmittel-
bare Vergleich vor und nach dem Scree-
ning zeigt, dass bei uns und bundesweit
der Tumor immer früher entdeckt wird
und sich damit natürlich auch die Hei-
lungschancen deutlich verbessern“,
erläuterte der Radiologe.
Auf die Qualität der Versorgungsstruk-
turen ging Privatdozent Dr. Achim

Wöckel von der Universitätsfrauenkli-
nik Ulm ein. Aktuelle Studienergeb-
nisse zeigten, dass Patientinnen, deren
gesamte Tumortherapie wie in den Leit-
linien vorgegeben durchgeführt werde,
deutlich bessere Behandlungsergeb-
nisse zeigten.
Prof. Dr. Rita Schmutzler stellte neue
Erkenntnisse zur Genetik und Behand-
lung des erblichen Mammakarzinoms
vor. Denn viele der erblich belasteten
Frauen seien stark verunsichert. Wich-
tig sei hier der Kontakt zum Experten,
berichtet Dr. Rita Schmutzler, um den
Frauen Sicherheit zu geben.
Prof. Dr. Volker Möbus von den Städti-
schen Kliniken Frankfurt Höchst gab
den Anwesenden einen Überblick über
die neuesten Forschungsergebnisse des
weltweit größten Brustkrebskongresses,
der kürzlich in San Antonio, Texas statt-
fand. Mit der Aussage „wir nähern uns
der Heilung“ fasste er am Ende des
Kongresses die Therapieentwicklungen
der vergangenen Jahrzehnte zusammen
und machte den Betroffenen Mut:
„Brustkrebs gehört zu den bösartigen
Erkrankungen mit den besten Heilungs-
chancen.“
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